
Christliche Publizistik

erd Rumler. Von der Kunst, sıch verständlich machen: Eın er  UC für
alle, die über Gott und dıe elt schreiben wollen Gießen, ase Brunnen- Ver-
lag, 9973 276 S 29,80

Rumler, der ‚„„Nestor christlıcher Publızıstı Helmut Matthıies), legt eıne AT-
beıt VOT, dıe zurecht dıe Bezeichnung ;  erkbuch“ rag Rumlers Ziel Ist, den
Schreibenden den Chrısten helfen, ‚„„daß WIT uUuNnseTEN Zeıtgenossen das
Evangelıum, dıe beste Nachricht der Welt, überzeugend und verständlıch
mıtte1ılen, W1e CS uns iırgend möglıch ist Keın Schweißtropfen sollte uns da
schade se1n“ S I3) ber auch WCT diese gute Nachricht nıcht Schrı  1C WEeI1-
tergeben wıll, fındet hılfreiche Gedankenanstöße, WI1IeE 6S auf einladende Weıse
möglıch Ist, „ungefragt se1ıne persönlıchen Eı  rungen mıt Chrıstus mıtzute1-
len  <o (S 89, Rumlers Übersetzung für „Zeugn1sg

Im ersten Teıl, „Sprache: Transportmittel uUunNnseTeT Gedanken‘‘, stellt GE grund-
sätzlıche Gedanken der Kommunııkatiıonstheorie dar; z.B den Weg der Bot-
schaft VO Sender ZU mpfänger und dıie Übertragungsprobleme. Es geht
darum, diese erkennen und lösen, 7.B

erreichen, daß Sender und mpfänger diıeselben nhalte mıt den SC-
brauchten okabeln verbiınden,
dıe Buch- oder Zeitschriftenseiten lesefreundlıc gestalten, denn „WIT
en 1im Zeıtalter der „bequemen Informatıon””, In eiıner „„‚audıo0-vısuellen
Gesellschaft“‘ (S Z2):
dıe rechte Wortauswahl treffen,
eın passendes Bıld zuerst selbst „sechen‘
das anuskrıp lesefreun: gestalten.

angs des zweıten eıls, .„Die journalıstische Umsetzung‘‘, betont Rumler,
W dS OF nıcht ıll Sachbücher 60) Deshalb faßt ß 1L1UT „„‚kurz  66
(S O0-8 Was ıhm spezle für christliche Journalısten als wichtig
erscheınt. Für dıe verschiedenen Textformen (Nachrıicht, Berıcht, eportage
USW.) Za eweıls ein1ge Regeln auf.

uch in olchen Texten sıeht GE C'hancen für Chrısten, posıtıven FEinfluß AaUus-

zuüben:
en der Definıtion „Nur schlechte Nachrichten Sınd gute Nachrichten“
g1bt 6S noch eiıne andere, für Chrısten nützlıche: „News 1S, what’s dıffer-
ent  .. Als e1ıspie regt Rumler einer Nachricht VON einem 99; Jahre
glücklich” verheirateten Ehepaar S 61)
Den Kommentar sıecht GE als Möglıchkeıit des „Pre-Evangelısm", WEeNNn

‚„welt- und tagespolıtische Ere1ignisse Aaus christlıcher Sıcht"“ erläutert S 70)
Rumlers Hauptinteresse gılt zumindest der Seitenanzahl nach der uCcC
nach verständlıchen Formulierungen für alte nhalte
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Im drıtten Teıl, „Dem Sprachklischee auf der Spu:  .. macht CI Vorschläge,
WI1IeE sıch alte und veraltete egriffe lassen. „Buße‘‘: „Wır MUS-
SCI1 en nach anderen Grundsätzen ausrichten“ 91)

Der vierte Teıl Ist der „Versuch eINes cNrıstlıchen ynonym- W örterbuchs‘‘.
Allerdings all Rumler gerade nıcht „„altverbrauchte, chrıstlıche Klıschees
Urc NECUC SprachklischeesIm dritten Teil, „Dem Sprachklischee auf der Spur‘“, macht er Vorschläge,  wie sich alte — und veraltete — Begriffe ersetzen lassen. Z.B. „Buße“: „Wir müs-  sen unser Leben nach anderen Grundsätzen ausrichten“ (S. 91).  Der vierte Teil ist der „Versuch eines christlichen Synonym-Wörterbuchs“.  Allerdings will Rumler gerade nicht „altverbrauchte, christliche Klischees  durch neue Sprachklischees ... ersetzen“ (S. 110), sondern zur Suche nach indi-  viduellen Formulierungen anregen. Etwa 370 Begriffe von „A bis O“ bis „Zu-  sammenlegen, opfern‘“ erfaßt er. Bei der Lektüre kommt man Öfters ins  Schmunzeln, so z.B. bei dem Stichwort „Gewand“‘: „Von Gewändern redet nie-  mand mehr. Man trägt Jeans und Blousons, Röcke, Blusen, Kostüme und Anzü-  ge. Jesus trug noch ein aus einem Stück angefertigtes Obergewand. Daran kann  man (sich) ruhig festhalten. Die übrigen Gewänder sollten wir besser dahin tun,  wo sie nach Ablauf der entsprechenden Modeperiode hingehören: in den Reiß-  wolf“ (S. 140).  Formal nicht glücklich gelöst ist die Plazierung der Fußnoten am Ende des  jeweiligen Kapitels, besonders, da sie umschreibend bezeichnet sind mit „Was  andere sagen‘“ (wobei auch Anmerkungen Rumlers dort auftauchen). Daneben  finden sich im Text selbst auch einzelne Fußnoten.  Außerdem muß dem Leser bewußt sein, daß Rumler Journalist ist („Auf  theologische Argumentation sei hier bewußt verzichtet; ich bin dazu nicht kom-  petent“, S. 102). Dann kann er über manche theologischen Schwächen hinweg-  sehen.  Rumler betont den „Zusammenhang zwischen der Behandlung von Fremd-  wörtern und Nächstenliebe‘“ (S. 39). „Christen und Nichtchristen reden zwei  verschiedene Sprachen ... Es erweist sich als Realität, wenn wir mit unseren  Mitmenschen über die Güte und Barmherzigkeit Gottes reden wollen‘‘ (S. 43).  Das Ziel, die gute Nachricht Gottes so verständlich wie nur irgend möglich  weiterzugeben, verdient es, daß jeder Christ es sich selber zum Ziel macht. Die-  ses Buch ist eine gute Hilfe bei der Arbeit daran. Außerdem ist es über weite  Passagen kurzweilig und unterhaltsam zu lesen.  Christoph Bacher  5. Mission  Andreas Franz. Mission ohne Grenzen: Hudson Taylor und die deutschsprachi-  gen Glaubensmissionen. Gießen: Brunnen-Verlag, 1993. 357 S., DM 54,00.  Mit vorliegender Dissertation an der Evangelikalen Theologischen Fakultät in  Heverlee (Belgien) liegt nach Klaus Fiedlers Werk Ganz auf Vertrauen: Ge-  schichte und Kirchenverständnis der Glaubensmissionen (1992) eine weitere  wichtige Arbeit über die Geschichte der Glaubensmissionen in Deutschland  302ersetzen‘““ 110), sondern ZUT Hc nach ind1-
viduellen Formulıerungen ANTCSCH. twa 3’7() Begriffe VO ”A bıis ou bıs „ ZMU-
sammenlegen, opfern  66 1: Be1 der Lektüre kommt Ian Öfters 1Ns
Schmunzeln, z B be1l dem Stichwort „Gewand’ „Von Gewändern redet nle-
mand mehr. Man trägt Jeans und Blousons. öcke, Blusen, Kostüme und Anzü-
SC Jesus mu noch e1in aus einem ucC angefertigtes Ubergewand. Daran kann
111a (sıch) ruhig festhalten DiIie übrıgen Gewänder ollten WIT besser 1in tu s

S1e nach Ablauf der entsprechenden Modeperiode hıngehören: In den Re1iß-
WO. 140)

Orma. nıcht glückliıch gelöst 1st dıe Plazıerung der Fulßnoten Ende des
jeweılıgen apıtels, besonders, da s1€e umschreıbend bezeıichnet sınd mıt „Was
andere sagen“ (wobeı auch Anmerkungen Rumlers dort auftauchen) Daneben
finden sıch Im ext selbst auch einzelne Fußnoten.

uberdem muß dem Leser bewußt se1nN, daß Rumler Journalıst ist („Auf
theologısche Argumentatıon se1 hler bewußt verzichtet: ich bın dazu nıcht kom-
petent‘‘, 02) Dann kann über manche theologıschen Schwächen hinweg-
sehen.

Rumler betont den „Zusammenhang zwıschen der Behandlung Von remd-
wortern und Nächstenhebe‘‘ 39) „Chrısten und Nıchtchristen reden Zzwel
verschliedene prachenIm dritten Teil, „Dem Sprachklischee auf der Spur‘“, macht er Vorschläge,  wie sich alte — und veraltete — Begriffe ersetzen lassen. Z.B. „Buße“: „Wir müs-  sen unser Leben nach anderen Grundsätzen ausrichten“ (S. 91).  Der vierte Teil ist der „Versuch eines christlichen Synonym-Wörterbuchs“.  Allerdings will Rumler gerade nicht „altverbrauchte, christliche Klischees  durch neue Sprachklischees ... ersetzen“ (S. 110), sondern zur Suche nach indi-  viduellen Formulierungen anregen. Etwa 370 Begriffe von „A bis O“ bis „Zu-  sammenlegen, opfern‘“ erfaßt er. Bei der Lektüre kommt man Öfters ins  Schmunzeln, so z.B. bei dem Stichwort „Gewand“‘: „Von Gewändern redet nie-  mand mehr. Man trägt Jeans und Blousons, Röcke, Blusen, Kostüme und Anzü-  ge. Jesus trug noch ein aus einem Stück angefertigtes Obergewand. Daran kann  man (sich) ruhig festhalten. Die übrigen Gewänder sollten wir besser dahin tun,  wo sie nach Ablauf der entsprechenden Modeperiode hingehören: in den Reiß-  wolf“ (S. 140).  Formal nicht glücklich gelöst ist die Plazierung der Fußnoten am Ende des  jeweiligen Kapitels, besonders, da sie umschreibend bezeichnet sind mit „Was  andere sagen‘“ (wobei auch Anmerkungen Rumlers dort auftauchen). Daneben  finden sich im Text selbst auch einzelne Fußnoten.  Außerdem muß dem Leser bewußt sein, daß Rumler Journalist ist („Auf  theologische Argumentation sei hier bewußt verzichtet; ich bin dazu nicht kom-  petent“, S. 102). Dann kann er über manche theologischen Schwächen hinweg-  sehen.  Rumler betont den „Zusammenhang zwischen der Behandlung von Fremd-  wörtern und Nächstenliebe‘“ (S. 39). „Christen und Nichtchristen reden zwei  verschiedene Sprachen ... Es erweist sich als Realität, wenn wir mit unseren  Mitmenschen über die Güte und Barmherzigkeit Gottes reden wollen‘‘ (S. 43).  Das Ziel, die gute Nachricht Gottes so verständlich wie nur irgend möglich  weiterzugeben, verdient es, daß jeder Christ es sich selber zum Ziel macht. Die-  ses Buch ist eine gute Hilfe bei der Arbeit daran. Außerdem ist es über weite  Passagen kurzweilig und unterhaltsam zu lesen.  Christoph Bacher  5. Mission  Andreas Franz. Mission ohne Grenzen: Hudson Taylor und die deutschsprachi-  gen Glaubensmissionen. Gießen: Brunnen-Verlag, 1993. 357 S., DM 54,00.  Mit vorliegender Dissertation an der Evangelikalen Theologischen Fakultät in  Heverlee (Belgien) liegt nach Klaus Fiedlers Werk Ganz auf Vertrauen: Ge-  schichte und Kirchenverständnis der Glaubensmissionen (1992) eine weitere  wichtige Arbeit über die Geschichte der Glaubensmissionen in Deutschland  302Es erweılst sıch als Realıtät, WeNnNn WIT mıt unseTeN
Mıtmenschen über die Güte und Barmherzıigkeıt (jottes reden wollen‘‘ 43)
Das Ziel, dıe gute Nachricht (Gottes verständlıch WIE UTr iırgend möglıch
weıterzugeben, verdient e » daß jeder Christ e sıch selber ZU Ziel macht Die-
SCS Buch 1st eine gute be1l der el daran uberdem ist über weıte
Passagen kurzweılıg und unterhaltsam lesen.

Christoph Bacher

1SSLON

Andreas Tanz 1SS1O0N ohne (Grenzen: Hudson Taylor und dıie deutschspracht-
sen Glaubensmissionen. Gileßen runnen- Verlag, 993 35 / S 9 543

Mıt vorliegender Dıiıssertation der Evangelıkalen Theologischen Fakultät in
Heverlee (Belgıen) 1eg nach aus 1edlers Werk (Janz auf Vertrauen: Ge-
schichte und Kirchenverständnis der Glaubensmissionen (1992) eıne weıtere
wichtige Arbeıt über die Geschichte der Glaubensmissionen In Deutschland
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